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Das Paarungsvefialten der rnännlichenllere
istvorwiegend inr Aprilund im I'laizu beob-

achten, Das [,,]ännchen läuft im Zickzack
umher, um sich nach kurzerZeit aufdie
Hinterbeine zu slellen und länzelnd und
ke send um die eigeneAchse die Umgebung
abzutasten. Dieses Rilual wnd wiedeüolt,
bis es aufeln Weibchen slößt Augenblicklich

beklopft das L4ännchen mitden Vordeöeinen
den Rücken desweblichen Tieres. Lässtes
das Weibchen zu, beginnl nun die mehrere

Stunden dauernde Paarung.

Nach einigerZeit baut das Weibchen eine

geräumige Eikammer aus zusammenge-
sponnenen Blättem, in dle es ihre grünen

Eier lest. Die Eikammerwird bis zum Schlupf
der Jungsplnnen bewacht, Auch in den e.-
sten Jugendphasen begLeitet das lVuttertier

Die Grüne Huschspinne kommt in Deutsch-
land von der Nordseeküsle bis zum Alpen-
rand vor

Die Spinne des Jahres 2004 wird unterslülzt
von BioNetworx, dem Biologennerzwerk. !
@ www.bionerworx.de

Laien'rnd Schmetterlingskundlerlnnen,
d e bereits sind, eine Stunde pro Woche
für die Zählung von Schmetterlingen zu

Beilntoresse kann man sich an ,,lartin

Glöckner wendeni Tel.: 0170 l7 22r A2

oder [,4ail:

martin.gloeckne@NABIJ-beEterteam.de.

Die Grüne lluschsDnrne ko nt in
Deutschland lon d€r Nor.ls€€küste bis
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Die Grüne Huschspinne
Spinne des 2004

Spinnen sind für viele Leute noch immer Ekeltiere. Manche
hingegen sind so fasziniert von den Achtbeinern, dass sie sich
nur mit Webspinnen beschäfrigen. Dazu gehört Martin Kreuels;
er berichtet über die Spinne d6s Jahres.

Die Gl(jne Huschspinne istfür SplnnenlnleF
essie(e aufsrund lhrer pdchtigen Fäbung
eine ganz besondereAlt. Vordelkölper und

Beine sind beiMännchen !nd Weibchen

einheillich leuchlend grasgrun- Der Hinler,
körper derTiere isl ein hervorraqendes Un-
teßcheidungsmelkmal für beide ceschlech-
ter Das Weibchen besilzt auiseinem gnlnen

Hinterleib einen gelblich abg€seizien grünen

Spießfleck. Das Männchen dagegen ist ge-

kennzeichnet durch einen leuchlend roten
Längsstreifen, der beiderseits elngefasst ist
von gelben Streifen. Die Seiten des HinteF
leibs sind wiederum in prachivollem Rol
gefärbt.

Jemand könnte meinen, eln so auffällig
gefärbtesTier müsse leicht im Gelände zu
enldecken sein. Doch im natürlichen Umfed
lässt ausgerechnet diese Färbung das Tier
beinahe unsichtbar werden. ln den unteren
Bereichen von besonnten Gebiis.hen oder
im Gräsergewln wird sie eins mit den Farben

und Strukturen ihrer Umgebung. Dadurch
kann sle slch zum Beispiel vor Feinden wie
etwa Vöseln sul schützen.
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